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Deutscher Heeresbericht
vom 10. Mai.

Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 10. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Arras ist der Artilleriekampf in weiterer Stei­

gerung begriffen. Unsere Gräben westlich von Lens 
Und Avion waren gestern das Ziel vergeblicher, feind­
licher Unternehmungen. Fresnoy blieb gegen erneute 
englische Angriffe restlos in unserer Hand. Um den 
Besitz von Bullecourt wogt der Kampf hin und her.

II eeresgrupp e-Deutsch er Kronprinz.
Zwischen S о і Ét в о n s und Reims nahm die Gefechts- 

latigkeit zeitweise wieder zu, hielt sich im allgemeinen 
aber in mäßigen Grenzen. Am Winterberg und bei der 
Ste. Marie-Ferme, östlich von Connicy, wurden mehr­
mals wiederholte französische Angriffe in erbittertem 
Nahkampf und durch Gegenstoß abgeschlagen. Nord­
westlich von Prosnes blieben feindliche Teilvorstöße 
erfolglos.

HeeresgruppcHerzog Albrecht.
In mehreren Abschnitten verliefen Unternehmungen 

Unserer Aufklärungsabteilungen erfolgreich.

Neun feindliche Flugzeuge wurden durch Luftkampf, 
eins durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oestlich'er Kriegsschauplatz:
An der Narajowka, bei Brzezany und an der Bahn 

(Tarnopol—Z'oczow lebte das Artillerie- und Minenfeuer, 
¡teilweise auf,

Au der
Mazedonischen Front

Verde gestern die Schlacht mit größter Erbitterung 
fortgesetzt und übertraf in ihrer Heftigkeit alle bis­
herigen Kämpfe auf dem dortigen Kriegsschauplatz.

Nordwestlich von Monastir scheiterten feindliche 
'Angriffe, die den Besitz unserer Höhenstell ungen zum 

hatten. Im Cerna-Bogen wurden morgens, 
trdttags und abends durch stärkstes Artillerie- und Mi- 
Henfeuer vorbereitete, auf einer Front von 16 km 
flurchgeführte Massenangriffe der Italiener, Franzosen 
¡und Russen unter schwersten Verlusten für den Feind 
abgeschlagen. Nördlich von V ode na in unsere Stel­
lung eingedrungene Serben wurden blutig zurückge- 
Svorfen.

Die verbündete* deutsche und bulgarische Infanterie 
hat in hartnäckigster Abwehr und erbitterten Gegen­
stößen, unterstützt durch die sich allen Lagen schnell 
appassendo Artillerie, ihre Stellung restlos behauptet 
lind sich glänzend geschlafen.

Der Erste Generalquartiermeister.
Lud en dorff.

І Aus Sofia, 10. Mai, meldet die Bulg. Tel.-Agentur: 
■Vor der Abreise von Sofia empfing Großwesir Talaal 
1‘ascha den Schriftleiter der halbamtlichen „Narodi 
1‘rawa“. Im Gespräche erklärte der Großwesir ins­
besondere, er sei überzeugt, daß die vergeblichen An­
griffe der Engländer und Franzosen in Frankreich kein 
Anderes Ergebnis zeitigen werden, als die Regierungen 
der Entente von der Nutzlosigkeit ihrer kriegerischen 

TAa -trengungen und der Notwendigkeit der Eröffnung 
Aon Friedensverhandlungen zu überzeugen. Beim Ab­
schluß des Friedens würden die Mitglieder der Mittel­
mächte die Möglichkeit haben, zu beweisen, daß dieser 

|ü; rieidigungskrieg ihnen durch die Eroberungsabsich- 
|bn ihrer Gegner und durch die französische Revanche- 
iHditik aufgexw-nngen .wurde. .Wir kämpfen für. einen

ehrenhaften Frieden lind werden die militärischen Орё- ! 
rationen fortsetzen, bis unsere Gegner zum Frieden і 
bereit sind _________

22500 Tonnen versenkt
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 9. Mai.
Neue U-Boot-Erfolge im Atlantischen Ozean: vier 

Dampfer und vier Segler mit 22500 Brt. Darunter 
befinden sich u. a. folgende Schiffe: Die bewaffneten 
englischen Dampfer ,,Scheck“, 4601 t, mit Stückgut 
nach Australien, und „Delvira“, 3459 t, mit Oel für 
England, ein unbekannter bewaffneter Dampfer mit 
Korn nach England, ein unbekannter Dampfer, Ladung 
anscheinend Munition. Von den versenkten Seglern 
führten u. a. einer Holz, ein anderer Düngemittel nach' 
England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 10. Mai abends.
Bei Bullecourt ist сіп englischer, nordwestlich 

Prosnes ein französischer Teilangriff abgeschlagen.

Die Artilleriemassen im Westen.
Berlin, 10. Mai.

Aus einem erbeuteten englischen Befehl des 17. 
Korps, das am 9. April im Abschnitt Maison-Blanche 
bis etwa zur Scarpe angriff, geht hervor, mit welchen 
ungeheuren Artilleriemassen die Engländer ihre An­
griffe vom Ostermontag vorbereiteten. An der 
5000 Meter messenden Korpsfront feuerten nicht 
weniger als 698 Geschütze und 268 Minen­
werfer. 342 der Geschütze waren vom Kaliber 8,3 cm, 
134 waren 11,4 -cm-Geschütze, 28 waren 15-cm- 
Geschütze, 32 waren 20-cm-Geschütze, 40 waren 
23,4-cm-Geschütze, 5 waren 30,4-cm-Geschütze und 
2 waren 38-cm-Geschütze. Fetner befanden sich 
darunter 12 Marinegeschütze von 15,2cm,60von 12,7cm, 
dann 1 von 30,4 cm. Unter den 268 Minenwerfern 
waren 40, die Minen von 138 Pfund Gewicht warfen.

Vorsichtig geschätzt dürften an der gesamten, 20 km 
langen Angriffsfront vom Ostermontag mindestens 
400Ò Geschütze und Minenwerfer in 7-tägigem Feuer 
durch 9 bis 10 Millionen Geschosse die deutschen 
Stellungen sturmreif geschossen haben. Die von 
den Engländern bis heute an der Angriffsfront ver­
feuerte Munition darf auf mindestens 25 bis 30 Millionen 
Granaten und Minen berechnet werden.

Friedensfragen.
Das „Tageblatt“ berichtet aus Stockholm: Gestern 

überreichte das Exekutivkomitee des schwedischen 
Friedensverbandes dem schwedischen Minister des 
Aeußeren Lindeman ein Schreiben, in dein eine 
skandinavische Initiat# e zur Friedensvorbereitung vorge­
schlagen wird. Die skandinavischen Regierungen sollten 
sofort Schritte einleiten, um die Vertreter der neutra­
len Staaten zur Ausarbeitung eines Vorschlages zu 
einer internationalen Konvention zu bewegen.

Svenska Telegrambyran meldet: Das skandinavische 
Komitee für die Mitarbeit der Arbeiterverbände von 
Schweden, Dänemark und Norwegen, die seit Aus­
bruch des Krieges für die Wiederherstellung der Zu­
sammenarbeit zur Beendigung des Krieges wirken, 
ist heute in Stockholm ziisammengetreten. Es ver­
spricht der Stockholmer Konferenz seine vollkommene 
Unterstützung. und drückt die Hoffnung aus, daß 
keine sozialistische Partei cs ablehnen werde, an der 
Konferenz teli ni neh men.

Das gärende Rußland.
Drahtbericht.

Petersburg, 9. Mai. (P. T.-A.)
Eine lange, von der provisorischen Regierung ver­

öffentlichte Erklärung zählt alle beschlossenen Maß­
nahmen auf, die die Regierung gemäß ihren dem Lande 
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen verwirklicht 
hat, namentlich Amnestie, Abschaffung der Todesstrafe, 
Rechtsgleichheit der Bürger, Versammlung^- und 
Vereinsfreiheit. „Indessen kaftn die provisorische Re­
gierung“, heißt es weiter, „dem Volke nicht die Schwie­
rigkeiten verbergen, denen ihre Tätigkeit begegnet, und 
die in der letzten Zeit in einem Maße zugenommen halten, 
daß sie beunruhigende Befürchtungen hinsichtlich der 
Zukunft erzeugt haben. Eine Gruppe von vereinzelten, 
wenig gewissenhaften Personen aus bestimmten Klas­
sen sucht auf gewaltsame Weise ihre Absichten, die 
die innere politische Disziplin zu vernichten und Anar­
chie hervorzurufen drohen, zu verwirklichen. Die pro­
visorische Regierung hält es für ihre Pflicht, deutlich 
zu erklären, daß diese Lage der Dinge, die die Ver­
waltung des Landes erschwert, das I*and in innere 
Schwierigkeiten und zur Niederlage an der Front zu 
führen droht. Das Gespenst der Anarofcie und des Bür­
gerkrieges reckt sich drohend vor Rußland auf.“ Um 
die erworbenen Freiheiten zu bewahren und zu lefesti- 
gen, fordert die Kundgebung die Allgemeinheit auf, 
die Macht zu stärken, die sie schütze. Die Regierung 
werde ihrerseits die Bemühungen fortsetzen und dahin 
streben, sich in ihrer Zusammensetzung zu erweitern, 
indem sie dazu die Vertreter der lebenden und schöpfe­
rischen Kräfte des Landes auffordert, die bisher keine 
Tätigkeit und unmittelbare Teilnahme an der Verwal­
tung des Landes genommen haben.

Kerenski hat an den ausführenden Ausschuß der 
Duma, den Rat der Arbeiter- und Soldatenabgeordneten 
und die sozialistischen Parteien Petersburgs einen Brief 
gerichtet, in dem er ausführt, Vertreter der Demokraten 
sollten nach Wahl und ausdrücklicher Ermächtigung 
seitens der Organisationen, denen sie angehören, einen 
Teil der Last der Regierung auf sich nehmen.

In einem längeren Aufsatz des „Daily Telegraph“ 
führt der in London anwesende Petersburger Korrespon­
dent des Blattes aus, die russischen Geschicke lägen 
ganz in den Händen des aus der Revolution geborenen 
Arbeiter- und Soldatenrats. Er beherrsche die Peters­
burger Handwerker und Soldaten und vermöge jeder­
zeit die Hand auf die Verwaltungsmaschine zu legen. 
Die provisorische Regierung müsse sich daher seinen 
ziemlich diktatorischen Ratschlägen fügen, woraus sich 
manche sonst Unverstand Hohe Maßnahme erkläre. 
Ueberaus unglücklich sei eś*auch, daß der Delegierten­
rat und die provisorische Regierung in dem ganz un- 
russischen Petersburg säßen, wo ein bedeutender Pro­
zentsatz Finnen wohne, und wo viele Tausende deutscher 
Abkunft lebten, von denen viele geheime Verräter seien.

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Stockholm: Der rus­
sische Minister des Aeußeren Miljukow ist er­
krankt und hat seit drei Tagen seine Wohnung nicht 
mehr verlassen.

Unter Vorbehalt nehmen dio Berliner Blätter von 
einer Meldung aus Kopenhagen Notiz, daß der eng­
lische und der französische Botschafter 
Petersburg verlassen hätten, daß aber die 
Abreise der beiden Botschafter geheimgehalten werde, 
weil man aus ihrem Bekanntwerden eine zu starke Rück­
wirkung auf die Stimmung der Bevölkerung befürchte.

Die „Tägl. Rundschau“ meldet: Nr. 77 des „Russkoje 
Slowo“ vom 4. Mai meldet, daß der frühere Minister 
des Aeußeren Sasonow, einer der ehemaligen größ­
ten Kriegshetzer, in der Nacht zum 4. Mai яicn selbst 
entleibt habe, indem er Strychnin nahm. In einem 
hinterlassenen Briefe stellte er als Grund seines Selbst­
mordes seinen Protest gegen die Trennung von seinen 
Freunden hin, die er, wie er in seinem Schreiben weiter 
ausiührt, mit seinem Sohne habe „retten“ wollen. *

Reuter meldet aus Petersburg: General Kartzow. 
KomTnandeur Ciaer slbiriscLón Füsi i-i-Di- .¡»¡«tu, vi urde 



In Riga auf einem Spaziergänge in der Nähe des Bahn­
hofs ermordet.

-».Pçtit Parisien" meldet aus Petersburg: Der Voll- 
F/ehvn^Ksn^srhnß Arbeiter- and Soldatenpass habe - 
die Behörden е-sucht, die Bildung von okrainischen, 
esłn:ssh?n und liv ändischen nationalen Regimentern zu 
untersag n. Der „Temps" meldet aus Petersburg, die 
Telephon'st'nnen bä ten aus eigenem Antriebe beschlos­
sen, tetephomsche Verbindungen mit der Redaktion der 
extrem radika ten Zeitung „Rrawda“ und mit Lenin eicht 
mehr h^rzustedten. /'-•

Wie dem „Beri.-Lokale nz." gemeldet wird, setzte 
durch D ohung mit einer Mi’Fä-revolte día 8000 Mann 
sterke 3. Brigade d^s russischen Expeditionskorps die 
Entsendung zweier Delegierter in den Petersburger 
АгЬеЧег- und Soldatenrat durch. Diese wurden mit 
der Forderung nach raschestem Friedensschluß und 
Bodenverteilung beauftragt.

Nach Petersburger Zetungen ist die Erkrankung des 
Kriegsministers Gutschkow derart, daß er sich ge­
zwungen s^ben dürfte, díé Leitung dos Kriegsministe- 
r.’ums auf unbestimmte Zeit vollständig aus seinen 
Händen zu geben. ' ;

Deutscher Reichstag.
Drahtbericht des W T. B.

Berlin, 10. Mai.
Der Reichstag beriet heute in erster Lesung die 

deutsch:türkischen Vertrüge.
Staatssekretär Zimmermann führte ans: Zweck 

der Verträge ist es, einen Ersatz für die Kapitulationen 
zu schaffen. Diese waren- ursprünglich ein Zeichen 
dafür,.daß die Fremden in der Türkei nur geduldet 
und sich selbst über lassen waren! Mit der Zeit aber 
haben sie sich zu einem Privileg für die Fremden her­
ausgebildet, die eine : .bevorzugte Stellung genossen. 
Das wur e ven der Türkei ate großes Uebel empfunden, 
namentlich als Japan als erster piehtchristlicher Staat 
von dęr K^nsulargericbtsbarkeit befreit und die Türkei 
1908 ein Ver fas -ungsstaat geworden war. Schon vor 
dem Kriege wurde in dér Türkei die Abschaffung der 
Kapitulationen gewünscht Die Entente bat der Türkei 
die Abschaffung gegen wohlwollende Neutralität an. 
Wenige Mmate später ist die Türkei an unsere Seite 
getreten und hat sieh als unser Verbündeter bewährt. 
Deutschland hat unerkannt, daß für die Türkei die Ab­
schaffung der Kopituhth non das vornehmste, wenn 
nicht das einzige Krie^sziel sei. Denn die Türkei ist 
ebensowenig wie wir in den Krieg gezogen, um Er­
oberungen zu machen. Daß sie dieses Ziel erreicht, 
dazu , will ihr Deutschland helfen. Wir legen Wert 
darauf, daß die Türkei kraftvoll und. selbständig sich 
entwickeln kann. Zur Pflege der beiderseitigen Inter­
essen und der beiderseitigen Kriegsziele bitte ich Sie, 
die vorliegenden- sieben Verträge anzunehmen.

Die Verträge werden in erster Lesung und im An­
schluß daran sofort in zweiter und dritter Lesung an­
genommen, ebenso die Ausführungsbestimmungen dazu 
und die Rechtgvertrzge, die sich auf die Schutzgebiete 
beziehen. Der Präsident wird ermächtigt, der osma­
nischen Kammer Gruß und Glückwunsch zu der glück­
lichen Erledigung dieses großen Werkes zu über­
mitteln.

Es folgt die Erörter ungkder Ernährungs­
fragen. і! Ї.

Präsident von Batocki: Die Grundlage unserer 
Volksernährung erschien unseren Gegnern für einen 
Krieg unhaltbar, da wir 40 e/¿ unseres Bedarfs aus 
demÀus’and beziehen müßten, zumal der Mehrbedarf des

Fiachsmann als Erzieher.
Aufführung im Deutschen Theater.

Otto Ernsts Tendenz-Komödie gegen den schlechten 
Schulmeister für den jugend-erfrischenden Lehrer 
hatte bei ihrer gestrigen Aufführung einen vollen Er­
folg. So weit zurück der Streit der Meinungen über 
diese Schulfragen liegt, so war.manches Wort, das 
die große Zahl der Zuhörer gerade zu jetziger Zeit 
recht gerne hörte. Insofern mangelte dem Stück nicht 
eine gewisse Aktualität. Recht flottes Sniel half über 
Stellen hinweg, die leicht langweilig wirken können.

É’ûeti ganz besonderen Zug brachte der Regierungs­
schulrat des Herm Fis ter in,das Spiel. Er gab einen 
Menschen von seltener Frische, fern jedem verknöcher­
ten Bürokrafsmus; ihm kennte man gerne glauben, daß 
er „frische Luft ín die muffige Bude" von Schale 
zu bringen imstande ist. Diese Darstellung wirkte des­
halb so besonders sympathisch, weil sie sich vom 
Reißerischen nach Möglichkeit fernbhlt. — Eine gut 
durchgeführte Figur , war der Schuldiener des Herrn 
Kessenich, dessen stets gewichtiges Auftreten 
große Heiterkeit auslöste.

Den Flachsmann spielte Herr Stauffen als den 
kleinen Duckmäuser, ohne jene Widerlichkeit, die es 
erst verstehen läßt, daß der wirkliche Musterlehrer 
Flemming ihn gänzlich ablehnt, jede Berührung mit 
diesem Manne wie die Pest vermeidet. Den Flemming 
spielte Herr Westphal mit. vielleicht etwas über­
legtem Temperament, seine Reden, soweit er ihrer Herr 
war, strahlten jenen Idealismus wider, der in seiner 
Uebertreibung die schwäche Seite dieser Komödie ist. 
Eino muntere Mußlehrerin, der der Kopf nach ganz 

Heeres hirtzukam. Die Erwägungen der Gegner ent­
behrten nicht ganz der Begründung. Tatsächlich macht 
sich, je länger der Krieg dauert, eine wachsende Knapp­
heit geltend. Das Ziel muß sein eine richtige Verteilung 
der Erzeugnisse zwischen Mensch und Tier. Unsere 
Feinde machen uns jetzt die Rationierung nach. 
Für das nächste Jahr, ob Krieg oder Frieden, wird 
mit einer Knappheit zu rechnen sein. Die Organisation 
wird weiter ausgebaut werden. Von Rumänien werden 
wir einen erfreulichen Zuschuß erhalten, dürfen 
aber nicht vergessen, daß unter Englands Führung das 
Land gründlich verwüstet wurde. Unsere Verbündeten 
können nichts abgeben. Bei der Kritik sollte mehr 
Verständnis zwischen St dt und Land herrschen.) 
Ich hoffe, daß wir bei dem bewährten Geist unseres 
Volkes alle großen Schwierigkeiten und Anforderungen 
der nächsten Zeit überstehen werden. Gerade vor 
einem Jahr versuchten unsere Gegner, unsere Truppen 
durch Drohen mit dem Hun^ergespenst mürbe zu 
machen. Ihre Hoffnungen werden auch diesmal zu­
sammenbrechen. (Beifall.)

Abg. Led erer (Zentr.): Wir dürfen mit dem Dank 
an die Landwirte nicht zurückhalten. Hätte die 
Landwirtschaft ihre Schuldigkeit nicht getan, so 
wären wir längst verhungert. Wir wollen den Gegen­
satz zwischen Stadt und Land, Süd und Nord nicht 
verschärfen. Die Bauern helfen uns den Krieg ge­
winnen.

Auf der Tagesordnung der Reichsfagssifzung vom 
Montag. werden an erster Stelle die elsaß- 
lothringischen Interpellationen stehen, 
daneben auch die beiden Interpellationen über die 
Kriegs ziele der Regierung. Man nimmt an, daß die 
Montagssitzung allein durch die Beratung der elsaß- 
lothringischen Fragen ausgefüllt sein wird, sodaß also 
die Kanzlerrede über die Kriegsziele nicht vor Diens­
tag zu erwarten sein wird.

Oesterretchisch-u n »arisch er 
Heeresbericht.

Draht be richt des W. T. B.
Wien, 10. Mal.

Amtlich' wird verlautbart:
Auf keinem der Kriegsschauplätze Ereignisse von 

Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Reneralsta&es.

V. Hoefer, FeldmarschalleutnanU

Das Wahlrecht der Hansestädte. Nach dem 
„Hamburger Fremdenblatt* hat der Lübecker Senat 
sich mit den Senaten von Hamburg und Bremen in 
Verbindung gesetzt, um eine gewisse Vereinheit­
lichung in der Gestaltung des Wahlrechtes in den 
drei Hansestädten herbeizuführen. Für das allgemeine 
gleiche und direkte Wahlrecht sei der Lübecker Senat 
nicht zu haben. . #

Kurze Nachrichten. Das „Berliner Tageblatt* 
meldet: Aus allen Teilen Deutschlands laufen Mel­
dungen ein, wonach sich die Arbeiter zahlreicher Mu­
nitionsfabriken telegraphisch an den Generalfeldmar­
schall von Hindenburg und General Ludendorff ge­
wandt haben und sie Ihrer ununterbrochenen Treue 
und ihres entschlossenen Willens zum Aushalten bis 
zum siegreichen Ende versichern.

anderen Dingen ate nach der Schulstube steht, war 
Fräulein Meißner. Von den Lehrern am schärfsten 
charakterisiert, wenn auch zu sehr ins Groteske ver­
zogen, war der Weidenbaum des Herrn Guttstadt.

Das ganze Stück wickelte sich im schnellen Tempo 
ab, so daß die Zuhörer spannungsvoll folgten und so 
der alten Komödie zu so etwas wie neuem Leben ver­
holten zu werden schien.

Leibniz als LLBoot-KoTTstrukteur. Dr. Kurt 
Joachim Grau schreibt im „B. T.“: Der Gedanke des 
Unterseebootes ist lange vor Herder gedacht, und der 
Versuch, ein solches zu konstruieren, tatsächlich unter­
nommen worden. Von keinem Geringeren als Leibniz. 
In Leibnte’ Pbiks^ph’schcn Schriften, Ausgabe von 
C. J. Gerhardt. Band 1, Berlin 1875. Seite 59 f. findet 
sich frigende höchst interessante Stelle: „In Hydrosta­
tica oder Waßer-Kunst, habe ich das verlohrne inven­
tum Drebelii mit einem Schiff unters Waßer hey Sturm 
(denn es unterm waßer ganz still) oder Seeräubern, 
und nach belieben w’eder heranff za gehen, so Mersen- 
nus vergeblich nachthun wollen, re tituirt.“ Die hier 
wörtlich genau mitgeteilte Bemerkung stammt aus 
einem wahrscheinlich im Oktober *1672 von Leibniz ge­
schriebenen Briefe an den Herzog, Johann Friedrich 
von Braunschweig-Lüneburg.

Eine wiederentdeckte Mozart-Handschrift. 
Vor kurzom ist, wíe die „Münchner Neuesten Nachrich­
ten" mitteilen, eine Mozart-Handschrift von seltener 
Bedeutung und seltenem Umfang (91 Seiten) in den 
Besitz des Hofantiquariats Jacques Rosenthal in Mün­
chen übergegangen. Es handelt s'ch um das Autograph 
der großen Serenade für dreizehn Blasinstrumente 
(Köchel 3.61), einst im Besitze Andrés und seit Jahr­
zehnten verscholen — weder Jahn noch Köchel hatten 
es zu Gesicht bekommen —, eihes der größten und 
schönsten Kamroermusikwerke Mozarts, kurz .vor, dem

Die Offensive an der Cerna.
Drahtbericht des W. T. В

7... ' Sofia, 9. Mai.
Westlich und nordwestlich von Bifolia hefiges 

Geschutzfeuer mit kurzen Unterbrechungen. Feind­
liche Infanteriegrunpen, die gegen Peristerie Pianina 
vorzugehen versuchten, wurden leicht abgewiesen. >An 
der ganzen Front im Cernabogen den ganzen Tag 
über und während der Nacht ununterbrochen lebhaftes 
Geschützfeuer, das gegen die Höhe 1050 und nordöstlich 
von Mackovo zeitweise die Hefti»ke:t von Trommel­
feuer erreichte. Starke feindliche Infanterieabteilungen, 
deren Apsarrmilung in den vordersten Gräben ge­
meldet wurde, konnten keine Angriffe unternehmen, 
da sie unsererseits unter heftiges' Vernichtungsfeuer 
genommen wurden. Vereinzelte Kompagnien, denen 
es gelang, die Gräben zu verlassen, mußten unter 
der Wirkung aller Waffengattungen und teilweise 
nach Bombenkampf zurückfluten. Nur 'm öst’tehen 
Teite des Cernabogenś konnte der Feind einen heftigen 
Angriff unternehmen. Aber auch dieser scheitert* 
unter schweren Verlusten für ihn.

Gegen Mittag vermochten feindliche Infinteriegrunnen 
nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung einen 
weiteren Angriff nordöst'ich Mackovo zu un ter nei men, 
aber auch dieser wurde durch Geschützfeuer abge­
schlagen. Während der Nacht schritt der Feind zum 
Angriff gegen die beiden Flügel unserer Stellungen 
im Cernabogen, der jedoch gleichfalls zusammenbrach.

Oestlich der Cerna hat sich das feindliche (3e- 
schützfeuer erheblich gesteigert. Im Laufe der Nacht 
griffen einzelne Gruppen wiederholt in Richtung der 
Ortschaft Stravlna an. Sie wurden tedesmal durch 
Sperrfeuer zurückgetrieben. Gegen Mitternacht schritt 
der Gegner zu einem heftigen Angriff auf Gradesnica, 
wurde aber mit großen Verlusten abgewiesen.

In der Moriena-Gegend wurde die Kampftättekeit 
lebhafter. Während des glanzen Ta^es Geschütz-» 
Gewehr- und Maschinen^ewehrferer. Eine feindliche 
Infanteriegruppe versuchte gegen das Dorf Nonte 
vorzugehen, wurde aber durch unser Feuer vertrieben.

Westlich des Wardar den «ranzen Tag und dié 
e^anze Nacht über heftiges Geschützfeuer mit geringen 
Unterbrechungen. Während der Nacht versuchten bei 
Alcak Mahle mehrere Infanterieabteilungen vorzurücken, 
wurden aber durch Gewehr- und Maschinermewehr- 
f euer zuruck^e wiesen. Während des ganzen Tages unter­
hielt der Feind äußerst heftiges Geschütz-, Masc.bteen- 
ge wehr-u n d Gewehrfeuer gegen un sere,Stel I u n gen sü d’ і ch 
Doiran. Um sie in Besitz zu nehmen, unternahmen die 
Engländer nachmittags und nachts mehrere mit größter 
Hartnäckigkeit geführte, aufeinanderfolgende Angriffe. 
Der erste setzte um 0 Uhr nachmittags auf der «ranzen 
Front des Doiran-Sees bis zum Dorf Karach eli eine 
Er wurde von mehrfach gestaffelten Kolonnen unter* 
nommen, die unsererseits mit heftigstem Geschütz-, 
Gewehr- undMaschinen«rewehrfener empfangen wurden 
und unter schwersten Verlusten für den Feind ztirück- 
fluteten. Gegen 11 1 Ihr abends schritten die Engländer 
zum zweiten Angriff, der das gleiche Schicksal hatte 
Nur an einem Punkte gelane es ihnen in unsereStelluncen 
einzudringen. Doch wurden sie durch Gegenangriff 
wieder hin au Seewürfen. Ge^en 1 Uhr nächte unter­
nahm der Feind einen noch wütenderen Angriff. Es ge­
lang ihm auch, an einem Punkte in unsere vorgeschobenen 
Gräben cinzudringen. Aber ein Gegenangriff, den 
das tapfere 34. Remment (von Troten) mit dem Bajonett 
unternahm, warf ihn überall aus unseren Stellungen 
wieder heraus, wobei er große Verluste erlitt.

Idomeneo entstanden —- wie die Rasur an dar Jahres­
zahl zeigt, 1779-begonnen und 1780 vpllendet. Das mit 
zierlichster SorgfaH geschriebene Manuskript Lt des­
halb von besonderem Werte, weil es den Druck des 
Werkes in der Gesamtausgabe in einer großen ZäM 
von Varianten und Vortragsb^ze'chnungen verbesserte 
es sei bei dieser Gelegenheit, nach Wyzewa und St' 
Foix, auch der Irrtum Kochels korrigiert, diese Ser»4 
nade sei die Bearbeitung eines 1768 entstand en etr 
Streichquintetts (Köchel 46); das St-eichnamtett 
Vielmehr ein Arrangement unserer Serenade aus def 
Wiener Zeit з

Deutsches Theater. Heute, Freitag, wird zuid 
vierten Male „Hoheit tanzt Walzer" wiederholt. 
Sonnabend geht zum ersten Male MiUöckers „Bettel­
student", mit den Herren Qttz> Beck und Herper 
und Fräulein Manci in den Hauptrollen in Szene. S nn- 
tag nachmittag wird zu kleinen Preisen, „Flachs­
mann als Erzieher", abends „Der Bettel- 
student" wiederholt.

Jahrhundertfeier des s*ädttschen Alten 
Theaters in Leipzig. Am 26. August 1817 wurde 
dank d°n Bemühungen Karl Theodor Küstners in dem 
nach som^n Angaben völ'ig umgebauten jetzigen Alten 
Theater die erste stehende Bühne in Leipzig eröffnet. 
Seitdem gibt es in Leipzig ein städtisches Theater. 
Nach dem Vorschläge der Intendanz empfiehlt der ge* 
mischte Theatorausschuß, eme schlichte Jahrhundert­
feier zu begehen, und zwar dergestalt, daß am 2a. 
August die alte Oper „Das unterbrochene Opferfest“ 
und am 26. August „Die Braut von Messina“ beide im 
Alten Theater, gegeben werden. Mit der „Braut von 
Messina“ wurde 1817 die Bühne eröffnet. „Das unter­
brochene Onferfest" wurde ate erste Oper am 30* 
August 1817 aufgeführt. Außerdem soll noch am 3^*.. 
August d. J. mittags im Alton Theater eine kurze F3st- 

: feier (Rede des Intendanten und musikalische Vorträge)
vor geladeneu Gästen, stattfindeix



I- Ein ernstes Mahnwort.
Ueber den Ernst der wirtschaftlichen Lage führt 

i,Morn ng Post“ im Leitartikel vom 16. 4. u. a. folgendes 
aus:- Pie Regierung wiederholt in ernstesten Worten

I ihre Ermahnungen an die Nation, sich im Lebensmittel- - 
verbrauch der strengsten Sparsamkeit zu befleißigen.

І Wir wissen nicht, in welchem Umfange diese Auffor­
derungen wirken werden. Wir sind aber überzeugt, 
daß, wenn nicht jeder einzelne sein Bestes tut, um den

I Anweisungen der Regierung, die allein weiß, wie es 
steht, zu gehorchen, die Folgen sehr ernst sein werden. 

Г Das Land hat die Aufgabe, einen Belagerungszustand 
auszuhalten. Jede Selbstverleugnung verlängert heute 
die Kraft das Verbandes zum Durchhalten. Wir wissen 
nicht, wie lange wir uns noch auf-den Krieg einrichten

I müssen, doch sollte das Publikum sich, kein Datum 
І für das Kriegsende setzen und sich-an den Gedanken 
I gewöhnen, daß die Knappheit nach dem Krieg noch 
І fortdajlem wird. Die Verwüstungen des Unterseeboot­

krieges werden mit dem Krieg zwar aufhören, aber diese
І Verluste machen nur einen Teil der Ursachen unserer. 
I Notlage aus. Dér zweite Hauptgrund liegt in dem un­

geheuren Schiffsraum, den Flotte und Heer brauchen.
І Erst Monate nach dem Kriegsende werden diese re- 
! quirierten Schiffe für den Transport von Zufuhren für 
, Zivilbedarf frei werden. Das einzig richtige ist, eine 
i encTòse Dauer dieses Zustandes vorauszusetzen und so­

fort hieraus die praktischen Folgerungen zu ziehen.
Auch ohne die Verheerungen des Unterseebootkrieges 

Würde die Lage kritisch sein, jedoch werden die fort­
gesetzten Verluste der Handelsmarine der ganzen Welt 
nach deutscher Amichi die Ve.bandsniächte бо schwa- 
chon, daß s*e durch E-schöpfung gezwungen »ein wer­
den, Friede з zu machen. Vom logischen Standpunkt 
aus ist dieser Glaube der Deutschen berechtigt; denn 
auf die Dauer wurde der U-Boot-Krieg unter.dent be- 

** Etc b n ten VerhältnVen den T an-.portbar.de 1 d?r Welt 
zur Ohnmacht verurteilen und auf diese Weise alle 
Länder lahmlegen, welche auf überseeische Zufuhren 
angewiesen sind. Es liegt kein Grund zu der Annahme, 
ver, daß Deutschland n'cht weiterhin Unterseeboote in 
großer Zahl herstellen kann. Im Gegenteil, man kann 
damit "rechnen, daß Deutschlands Fähigkeit, U-Boote 
zu bauen, viel größer ist, als man gemeinhin glaubt 
Rechnet man ateo mit einer regelmäßigen Herstellung 
von Unterseebooten, so kommt es auf das Verhältnis 
zwischen diesen Neubauten einerseits und dem Verlast 
an Ur Boeten andererseits an. Ferner ist das Verhältnis 
zwischen der Zahl neuer Schiffe, die von U-Booten ver­
senkt sind, einerseits und der Zahl neugebauter oder 
neu angekaufter Sch'ffe des Verbandes andererseits von 

! Bedeutung. Die Zahten, die zur Klarstellung dieses 
ganzen ". Problems nötig sind, müssen der Regierung 
bekannt sein. Wie die Sache in dieser Hinsicht liegt, 
ist aus dem Ernst der Warnungen zu ersehen, welche 
die verantwortlichen Minister an die Oeffentlichkeit 
richten.

Wenn auch die genaueren Zahlen geheim gehalten 
Werden, so ist es doch klar, daß augenblicklich die 

І ¡Wage sich zugunsten Deutschlands neigt. Sie kann 
sich weiter in arithmetischer Progression zu seinen 
Gunsten neigen. Das ist eine höchst unangenehme Lage, 
zumal da England jahrelang geglaubt hat, ohne eine 
Nieder'age der Flotte könne eine solche Lage niemals 
entstehen. Aber je größer die Not, um so energischer 
hiüssen wir ihr entgegentreten. Es bleibt uns kein 
Raum für Optimismus oder Pessimismus. Das einzig 
richtige ist, jeden Tag seine Pflicht zu tun und nicht 
mit glücklichen Konjekturen, wohl aber mit dem 
Schlimmsten zu rechnen. Wir wußten stets, daß unsere 
natienate Existenz und unser Wohlstand letzten Endes 
auf der AufrechterhnHnng der SeehArrschaft beruhten. 
Jetzt wissen wir,, daß wir diese absolute Herrschaft 
über die Verkehrswege zur See nicht mehr ausühen 
können. Tnfo^edessen ist unser Wohlstand beeinträch­
tigt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird er. noch weiter 
beeinträchtigt werden, und dies wird unsere nationale 
Existenz bedrohen. Es wäre ungerecht, die Flotte zu 
tadeln, denn sie tut, was sie kann. Wir wollen lieber im 
Auge behalten, daß die ganze Sache eine Frage der 
Zeit ist und wir, wie man uns amtlich mitteilt, durch­
halten können, wenn wir entschlössen sind, die nötigen 
Opfer zu bringen. Wir können getrost hoffen, daß die 
Zeit auf unserer Seite sein wird, jedoch nur unter 
einer Bedingung: da,ß wir gehorsam den Anweisungen 
der Regierung folgen.

„Ekstrabladet“ vom 7. Mai schreibt: Im April1 
wurden 1000615 Brt. Schiffsraum versenkt Diese 
Zahl ist sehr lehrreich und zugleich furchtbar. Obgleich 
Tausende von Gehirnen in Bewegung gesetzt sind, um 
tin Mittel zur Unschädlichmachung der Unterseeboote 
*u finden, obgleich die Verbandsmächte über unein­
geschränkte Mittel und über eine Flotte verfügen, gegen 
Welche diejenige der Mittelmächte ein Spielzeug ist, 
Vermögen sie doch die Handelsrouten auf dem Welt­
meer nicht freizuba'ten. Die Statistik zeigt im Gegen­
teil ein weiteres Steigen der Torpedierungen, und die 
leitenden Politiker, Admirale und Generale des Ver­
bandes geben offen zu, daß'sie nichts gegen die 
Unterseeboote ausrichten können, wenigstens bis jetzt 
hoch nicht. Unterdessen wird Europa ausgehungert. 
Auf eine fürchterlichere Art als diese hätte .Deutsch­
land auf Englands Blockade und die höhnische 
Zurückweisung des deutschen Friedensangebots nicht 
antworten können.

Das Amsterdamer „Handelsblad* meldet aus London: 
Uoyd George wird der am 10. Mai staltfindenden

OeheimsHztmg beiwohnen. Man erwartet, daß er über I 
Rußland, die U-Bootfrage und Saloniki sprechen wird. * 
Im Unterhause kritisierte der frühere Zivillord der 
Admiralität Lambert das Verhalten der Admiralität 
Er führte die Frage eines angesehenen Mannes an: 
»Kann unsere Armee einen Sieg gewinnen, bevor die 
Admiralität einen verliert?“ Lambert sagte: Der 
Lebensmittelkontrolleur wird durch den Schiffahrts- 
kontrolleur kontrolliert, dieser durch die U-Boote. 
Diese sollten durch die Admiralität kontrolliert werden. 
Aber das geschieht nicht, weil sie eine Taktik des 
passiven Widerstandes verfolgt

Die irische Frage.
Prl vattelegr&m m.

Bern, 9. Mai.
»Petit Parisien* meldet aus London: Gewissen Nach­

richten zufotee wollen die der Arbeiternartei angehö­
rigen KabinettsmitgHeder einen dringlichen Schritt bei 
Lloyd George unternehmen, um auf die unbedingte 
Notwendigkeit htnzuweisen, die irische Frage sofort 
zu lösen. Man glaube allgemein, daß, wenn die Re­
gierung nicht zu einem befriedigenden Ergebnis der 
Frage gelange, die Minister der Arbeiterpartei sich 
gezwungen sehen würden, ihre Mitwirkung im Ka­
binett einzustellen. »Petit Parisien* bemerkt hierzu, 
daß Lloyd George wohl die letzte Kraftanstrengung 
unternehmen werde, um Ulster mit der irischen Auto­
nomie auszusöhnen, indem Ulster eine besondere Be­
handlung, zum mindesten von zeitweiliger Art, zuge­
sichert werde. England wolle gleichzeitig den inneren 
Frieden befestigen, das moralische Gleichgewicht 
stärken und seinen liberalen Grundsätzen treu bleiben. 
Diese Aufgabe stehe nicht unter den Kräften Lloyd 
Georges, es wäre ein großer Ruhm für ihn, die 
irische Frage beizulegen.

Japan und Amerika.
Privattelegraanm. .

X _ Berlin, 9. Mai.
Der »Lokalanzeiger* meldet aus Stockholm: Das 

japanische Marineministerium will sofort nach dem 
Zusammentritt des Parlaments ein Ergänzungsbudget 
zu einem neuen Schiffbauprogramm vorfegen, das 
Japan in den Stand setzen soll, mit den amerikanischen 
Rüstungen Schritt zu halten. Gefordert wird die 
Schaffung von zwei neuen Geschwadern mit zusammen 
zwölf Ueberdreadnouohts. Die Kosten sollen 240 
Millionen betragen und auf zwölf Jahre verteilt werden

Bundesratsausschuß.
Drabtberioht des W. T. B.

München, 9. Mai.
Die »Bayrische Staatszeitung“ bringt über die 

Sitzung des Bundèsratsauéschusses für auswärtige 
Angelegenheiten folgende halbamtliche Mitteilung: 
Der Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegen­
heiten trat gestern und heute unter dem Vorsitz des 
bayrischen Staatsministers Grafen von Hertling zu 
Sitzungen zusammen, wie sie in regelmäßiger Wieder­
kehr beim Reichskanzler stattfinden. Die Besprechungen 
führten zu einem Meinungsaustausch, wobei die von 
voller Zuversicht auf eine baldige und glückliche Be­
endigung des Krieges getragenen Ausführungen des 
Kanzlers über die Gesamtlage und die zu befolgende 
Politik die einhellige Zustimmung der anwesenden 
bundesstaatlichen Minister fanden.

Herrenhaus.
Das Herrenhaus hat gestern zunächst den Gesetz­

entwurf, betreffend die Steuerfreiheit der Kriegsbei­
hilfen, in der Fassung des Abgeordnetenhauses ange­
nommen. Eine von der Kommission beantragte Aende- 
rung, die Steuerfreiheit nur für das Jahr 1917 zu ge­
währen, Wurde abgelehnt, nachdem sich auch der Fî- 
nanzminister dagegen ausgesprochen hatte, weil die 
Teuerung bestimmt länger als ein Jahr dauern werde.

Das Haus erledigte sodann die Tagesordnung. U. a. 
wurde der Antrag Hillebrandt, betreffend die Vorbil­
dung der zukünftigen Verwaltungsbeamten, einer Kom­
mission von 15 Mitgliedern und das W^hnungsgesetz 
einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.

Die nächste Sitzung findet voraussichtlich Sonnabend, 
den 19. Mai, statt mit der Tagesordnung: Antrag auf 
Vertagung, Wohnungsgesetz, kleinere Vorlagen.

Das verbotene Niklschkonzert Die „Voss. Ztg.* 
meldet: Nach der wüsten Hetze einiger Blätter hat sich 
die norwegische Regierung veranlaßt gesehen, die Abhaf­
tung eines Niklsch-Konzerts in Christiania zu verbieten. 
Wie wir hören, hat der deutsche Gesandte in Christi­
ania den Auftrag erhalten, Vorstellungen gegen dieses 
Verbot zu erheben. Eine künstlerische Veranstaltung 
von der Bedeutung eines Nikisch-Konzerts kann 
unmöglich mit dem U-Boot-Krieg etwas zu tun 
haben. Die antideutsche Hetze erweist sich als ein 
Einschüchterungsversuch gegen die Deutschfreunde 
bei der norwegischen Regierung, der leider, wie die 
Tatsache beweist, nicht ohne-Erfolg gewesen ist

Türkischer Heeresbericht.
Drabtberioht des W. T. R.

Konstantinopel, 9. Mai;
Irakfront : Auf persischem Gebiet wiegen anserà 

Vortruppen östlich von Suleimanin einen von russischer 
Kavallerie mit Unterstützung von ArtileLie versuchten 
Angriff ab. Am Euphrat griff eine unserer Reitew- 
abteilungen in der Gegend ven Felhidasche einen feind­
lichen Personenkraftwagen an, tötete zwei Offiziere 
und einen Mann und erbeutete den Wagen mit dem* 
darin befindlichen Gepäck und Akten. Am Tigris machte 
eine unserer Kavalleriepatrouillen einen gelungenen 
Ueberfall auf eine feindliche Transporté I nne. Mehrere 
britische Geleitmannschaften wurden getötet und ver­
wundet.

Kaukaeusfront: An der ganzen Front herrschte 
völlige Ruhe.

Sinaifront: Vom rechten feindlichen Flügel her 
versuchte starke feindliche Kavallerie eine unserer 
vorgeschobenen Eskadrons zu überfallen. Der Ver­
such scheiterte. Die Kavallerie ging wieder zurück.

Sitzung des Verfassungs-Ausschusses
Drahkbericht dee W. T. В.

Berlin, 10. Mal.
Der VerfassungsausSchrrß des Reichstags nahm heute 

mit 16. gegen 9 Stimmen die fortschrittliche Ent­
schließung zur Frage des Reichstagswahlrechts in nach-, 
stehender Fassung an: Den Herrn Reichskanzler zu' 
ersuchen, dem Reichstage baldigst einen Gesetzentwurf 
vorzulegen, der bestimmt, daß bis zu einer allgemeinen 
neuen Festsetzung des Verhältnisses der Wählerzahl tut 
Zahl der Abgeordneten die Wahlkreise mit besonders 
starkem Bevölkerungszuwachs, die ein zusammenhän­
gendes wirtschaftliches Gebiet bilden, ..eine ent­
sprechende Vermehrung der Mandate unter Einführung 
der. Verhältniswahl für diese erhalten.

Im Verfassungsausschuß des Reichstages stellte bei 
Erörterung der Neueinteilung der Wahlkreise Ministerial­
direktor Dr. Lewal і fest, daß die weitgehenden Anträge 
der sozialdemokratischen Partei die Zustimmung der 
Mehrheit des Verfassungsausschusses nicht hätten. 
Ein Antragsteller habe als Grundsatz bei Wahlkreisein­
teilung den »103000-Eimvohrier-Maßstab* aufgestellt; 
bei 67 Millionen Einwohnern würde das eine Ver­
mehrung der Abgeordneten auf 670 Abgeordnete 
bedeuten. Ministerialdirektor Dr. Lewaid gab aber 
zu, daß sich das heute bestehende Mißverhältnis 
in den. Wahlkreisen in der Tat nicht aufrecht­
erhalten lasse, er - erachte aber das Finden 
einer Form weniger als eine Frage der Par­
teien untereinander als vielmehr der Regierung. 
Die rein arithmethische Betrachtung sei nicht allein 
ausschlaggebend, vielmehr träten tradì eine Reihe 
schwerwiegender politischer Momente hinzu. Die 
Reichsregierung sei seit längerer Zeit mit Vor­
prüfungen zur Aenderuńg der bestehenden Wahi« 
kreiseinteilung beschäftigt. Die Reichsleitung 
werde sich mit den verbündeten Regierungen 
in Verbindung setzen, sie -sei bemüht, unter 
Wahrung aller politischen und wirtschaftlichen Ge­
sichtspunkte ein Wahlrecht vorzubereiten,. das einen 
Ausgleich erreichen solla Er begrüße es, diß der. 
Ausschuß hier nicht selbst das Wahlrecht aufstellen 
wolle, sondern diese Aufgabe der Reichsregierung 
überlassen wolle. _____

Englands neue Kriegskreditvorlage.
Prtvattelegramm. •

Berlin, 10. Mai.
Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus-Amsterdam : Bèi 

Begründung der neuen Kreditvorlage von 500 Millionen 
Pfund im Unterhause führte Bonar Law aus: Die täg­
lichen Ausgaben betragen in der letzten Zeit durch­
schnittlich 7,5 Millionen Pfund. Von den Ausgaben für 
die ersten 35 Tage des nächsten Finanzjahres gehen 
täglich 2 Millionen an die Kolonien und die Ver­
bündeten. Im Voranschlag waren unter dieser Rubrik 
täglich nur eine Million Pfund vorgesehen, so daß eine 
Mehrausgabe von einer Million Pfund täglich nötig 
geworden ist Die amerikanische Regierung hat mit 
finanzieller Hilfe mit großer Schnelligkeit eingegriffen, 
wofür wir ihr nicht dankbar genug sein können. 
Durch die Kreditvorlage wird die Regierung mit 
den nötigen Geldern bis zum 1. September versehen 
sein. Die Unterstützung, die uns die Amerikaner 
bereits außer der finanziellen gegeben haben, ist von 
größtem Wert und wird mit der Zeit noch wichtiger 
werden. Der Schafzkanzler mußte die Erfotee des 
deutschen U-Boot-Krieges zugeben, die England in 
diesem Kriege bisher nicht gekannte Entbehrungen 
aufzwingen.

Dasselbe Blatt meldet aus Basel: Im „Nineteeyith 
Century“ sagt Dr. A. Shadwell das baldige Ende des 
Krieges voraus. Zweifel dürften hieran nach seiner 
Ansicht in England richt bestehen, wenn man die drei 
schwachen Punkte Englangs bedenker .Vtennschafts- 
mangel, Arbeiterunruhen und Lebensmittelnot

Vor an as ich Ui ob es W etter: 
Vorwiegend heiter, trocken. kühL
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ì AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN
; Große Str.43. StändigeAusstellunggewerbl.Handarbeitenu.Er. 
! zeugn.d, Volkskunst Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausvv-

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften.

a

8 Uhr!

8 Uhr!

Poh u 1 an kastrasse. Direktion: loset Geissel.

8 Uhr!

8 Uhr!

Täglich Konzert bis 11 Uhr. —- Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt

Deutsches Theater in Wilna,
Heute, Freitag, den 11. Mai 1917t

Hoheit tanzt Walzer
Operette in 3 Aufzügen von Leo Ascher.

Sonnabend, den 12. Mai 1917:
Auftreten des Herrn Otto Beck.

Der Bettelstudent
Operette in 3 Aufzügen von Millöcker.

Sonntag nachmittag: Flachsmann als Erzieher, zu 
kleinen Preisen. Abends: Der Bettelstudent. 
Montag: Filmzauber, zu kleinen Preisen

Unterstützt die armen, Ішпдгіщ Kinder
Im Café „Parisien“ findet 

! am Sonnabend, den 12. Mai 1917 
zu Gunsten unbemittelter Schüler eine 

îDîeressaiiîfl Piani-Loltorie.... 
Ї: Viele wertvolle Gegenstände (ca. 2000)» 
к Eßwaren, Silbersachen, auch einige originelle 

Skulpturarbeiten.
Preis: I Los 35 Pfennig, 3 Lose 1 Mark,

M Anfang 12 Uhr mittags.
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Bekanntmachung.
Am 21. Mai 1917, vorm. 10 Uhr, findet auf 

Kreisamt Olita in Olita die Verpachtung 
F і schere і gerecht і gkeit auf den von

dem 
der 
der

Uhren-Engros-Lager
Otto Blähe, Königsberg i. Pr., Gesekusplatx -

Spezialität: MiiitÄruhren. [A 138

Deutschen Verwaltung genutzten Seen und sonstigen 
Gewässern des früheren Kreises Olita statt.

Die Pachtobjekte sind in einzelne Lose ein­
geteilt und werden auch im ganzen abgegeben.

Wer Eigentums- oder Nutzungsrecht an den 
Seen zu haben glaubt, muß dies spätestens im Termin 
anmelden und nach Möglichkeit auch durch Urkunden 
oder andere Beweisstücke dariegen, widrigenfalls er 
mit seinen Ansprüchen ausgeschlossen wird.

Interessenten wollen sich am 21. Mai 1917, vor­
mittags 10 Uhr, auf dem Kreisamt Olita einfinden.

Vertragsbedingungen können auf dem Kreisamt 
Olita eingesehen werden.

Olita, den 2, Mai 1917.
Der Kreishauptmann.

Fritz sch.

Jlse, Bergtiou-flctiengesellschaft
Doppelflinte,

Kal. 16 (vorzögl. Schußleistung), 
иг.verkaufen. Anfragen Mn die 
<ieschäftsstelle der Wilnaei Ztg. 

UnterrlchF u. Rechnen 
bei deutschem Lehrer gesucht 
(«fierten an die Wilnaer Zeitung-

Zwei kleine und ein grosses 

möbliertes Zimmer 
mit besonderem Eingang zu ver­
mieten. Wolf mann,

Georgstraße 4, W. 25.

Achtung Somaten!
Viele lobende Anerrennun^en!

100
sortierte Postkarten vom 
östlich. Kriegsschauplatz 
g fede Postkarte anderes Bild)
tasten nur 2 Hk• postfrei.

Suchdruckerei Pawlowski
■■rr-1 Papierhaus. ===== 
jeder Sendung wird unberechnet 

Kdtgegebent
1 Federhalter,dessen Feder, 

mit Wasser benetzt, 
dauernd schreibt,

4 kleiner Taschen-Kalender 
für das Jahr 1917. [A 161

— <(ешмп| /. wed 9. Jvel 1917 ■■
1. Klasie 319. Hemburger

Staats-Lotterie
HOehefgrewInn 7. KL er.

£)7í¿¿¿¿on
Größter Gewiau 1. K!. er. 

50000 
30000 
20000

Empfehle Originalton
V» Mk. 1,25 ‘A Mk. 2.50 
l/t Mk. 5.— Vi Mk. 10.—

LHagemann GÄnscmnrk?»0 
— Gegründet 1884, •*—

Feldordensbleche.
Orden. Ordensbänder. *

Thüringer Fahnenfabrik
Ohr. H. Arnold, Hull, Coburg 38. W

Gute Speise-

ZWIEBELN
Pfund 65 Pfg., Zentner 60 M.

MARKUS SCHER
Fruchthandlung

Georgstraße 7 und Schloßstraße 24.

Wollen Sie billig 
und gut einkaufen 
wenden Sie sich an die bekannte Firma

L KATZ, WILNA 
26 Wilnaer Straße 26.

Größte Auswahl in Musikinstrumenten, Feldgrammo- 
phonçn mit u. ohne Tiichter, deutsche Platten, Nadeln, 

elektrische Taschenlampen usw.
Sämtliche Musikinstrumente nehme in Reparatur.

Dio ordentliche General Versammlung der Aktionäre unserer Gesellschaft vom 16. April 1917 hal 
die Erhöhung des Grundkapitals um Mk. 5 000 000.— auf den Inhaber lautende Stammaktien zum Ausgabe­
preis von 150 %', sowio um Mk. 2500000.— auf den Namen lautende Vorzugsaktien zum Ausgabepreis 
von 100 % beschlossen. Die Stammaktien sind eingeteilt in 5000 Stück zu Mk. 1000.—, die Vorzugsaktien 
in 5000 Stück zu Mk. 500.-—. Beide Aktienarten erhalten für das Geschäftsjahr 1917 die Hälfte der auf 
die beiden alten Aktienarten entfallenden Dividende. .Vom Jahre 1918 ab sind sie mit den alten Stamm- und 
Vorzugsaktien gleichberechtigt.

Sämtliche Aktien sind von der Mitteldeutschen Creditbank in Berlin gezeichnet worden, mit der Ver­
pflichtung, dieselben den bisherigen Aktionären zu den Bedingungen der Uebernahme anzubieten.

Die Herren Aktionäre werden hierdurch aufgefordert, das Bezugsrecht auf die Stammaktien zum Kurse
Von 150 t°/o und auf die Vorzugsaktien 
Rechte in der Zeit vom 1. bis 14. Mai 
unter den nachstehenden Bedingungen

Berlin

Stammaktien.
1.

2.

3.

4.

5.

6,

in

in

in 
in

bei

zum Kurse von 100 °/o bei Vermeidung des Verlustes diese« 
1917 einschließlich werktäglich in den üblichen Goschtiftsstundeü
folgenden
bei der

Frankfurt a.

Hamburg 
Coin a. Rii.

M.

Stellen auszuüben:
Mitteldeutschen Creditbank und 
Direction der Disconto-Gesellschaft, 
Mitteldeutschen Creditbank und 
Firma Gebrüder Sulzbach, 
Vereinsbank,

dem A. Schaaffhausen'schen Bankverein.

Auf je Mk, 2000. alte Stammaktien 
Nennwert.

entfällt eine neue Stammaktie im Betrage Von Mk. 1000,

Zur Ausübung des Bezugsrechts sind die alten Stammaktien ohne Dividendenscheinbogen mit arith­
metisch geordnetem Nummern Verzeichnis zur Abstempelung cinzureichen.
Es sind 25 %' des Nominalbetrages und das Aufgeld von 50 % mit zusammen Mk. 750.— für jede 
Stammaktie ohne Zinsen einzuzahlen. Der Rest von 75.%' ist im Jahre 1918 kurz nach der 
ordentlichen Generalversammlung einzuzahlen.
lieber die geleistete Einzahlung wird Quittung erteilt, gegen deren Rückgabe die Aushändigung 
von Zwischenscheinen erfolgt. Der Umtausch der Zwischenscheine in Aktienurkunden findet statt* 
sobald die Vollzahlung erfolgt ist.
Die Notierung der neuen Stammaktien an der Berliner Börse wird nach Vollzahlung beantragt 
werden.
Den Schlußscheinstempel trägt die Gesellschaft.

B. Vorzugsaktien.
Bezüglich der Rechte und Pflichten der Vorzugsaktioaäre wird auf die §§ 4, 7 und 8 der Salzung 

der Gesellschaft verwiesen.
Die Bedingungen zum Bezüge der neuen Vorzugsaktien sind folgende:
1, Auf je Mk. 1000.— Vorzugsaktien entfällt eine neue Vorzugsaktie im Betrage yon Mk. 500.— 

Nennwert.
2. Zur Ausübung des Bezugsrechts sind die alten Vorzugsaktien ohne Dividendenscheinbogen mit arith­

metisch geordnetem Nummern Verzeichnis zur Abstempelung einzureichen.
3. Es sind 50 o/о' mit Mk. 250.— für jede Vorzugsaktie ohne Zinsen einzuzahlen. Der Rest von 

50% ist im Jahre 1918 kurz nach der ordentlichen Generalversammlung einzuzahlen.
4. Ueber die geleistete Einzahlung wird Quittung erteilt, gegen deren Rückgabe Zwischenscheino 
< ausgehändigt werden. Die Zeit der Ausgabe der Zwischenscheine wird veröffentlicht werden. 

Der Umtausch der Zwischenscheine in Aktion urkunden findet statt, sobald die Vollzahlung erfolgt ist
5, Den Schlußöcheinstempol trägt die Gesellschaft.

Grube Jlse N.-Ij,, den 30, April 1917.

JIse, Bergbau-Actiengesellschaft
Der Vorstand.

Schumann. Müller. 
,M |,. ... ii . ,.  ...................... мм, .--------------, ■ . . . L ■■■ - i - - ' ■ |в

Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. —• Bestellungen 
KL'w und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen,

Herausgeber; Lcuüiait Wellenberg, — Ueuok und Verlag-, WUnnr Zeitung, Kleine ¿terrtianstraße 2i
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Bezirksgericht.
Eine Diebesbande, die im Kreise Schirwinty vom 

Dorfe Wegilka aus, den Winter über Streifzüge unter­
nommen hatte, wurde in der letzten Sitzung des Be­
zirksgerichts wegen bandenmäßigen Diebstahls zur 
Rechenschaft gezogen. Als Haupt der Bande wurde 
der Bauer Kasimir Le о now ie z ermittelt. Er hatte 
in seinem Hause eine geheime Kammer angelegt, in 
der unter anderem Kopftücher, Leinwand und Lebens­
rnittel, die aus den verschiedenen Diebstählen herrühr- 
ton, gefunden wurden. Als Rädelsführer erhielt er die 
Strengste Strafe, nämlich drei Jahre Zuchthaus. Von 
den übrigen Mitgliedern der Bande sind zwei inzwischen 
gestorben. Vor dem Gericht stehen noch Peter Do­
lala, Jan Puswaskis, Jan Dilis und Sophia 
Sinkiewicz. Der letzteren konnte nur ein einzelner 
Diebstahl nachgewiesen werden, sodaß sie wegen der 
bandenmäßigen Begehung nicht verurteilt werden 
konnte. Sie erhielt drei Monate Gefängnis. Dagegen 
wurden die übrigen drei Angeklagten jeder mit zwei 
Jahren Zuchthaus bestraft.

Es ist in letzter Zeit sehr häufig vorgekommen, daß 
Bauern am Wege lagern und vorbeikommende Fuhr­
werke anhalten, um Lebensmittel wegzunehmen. Wenn 
sie dabei Gewalt oder Drohung anwenden, so geht der 
Diebstahl in Raub über. Wegen eines solchen Raubes 
hatten sich die Bauern Kaolkiewicz, sowie Peter 
Und Benedikt Wojtkiewicz, zwei Brüder, zu ver­
antworten. Sie überfielen am 22. Februar beim Dorfe 
Wibancziski einen Schlitten, in dem sich Roggen, Gerste 
Und Erbsen befanden. Unter Drohung mit Messern und 
Stöcken zwangen sie die Fuhrleute, die Lebensmittel 
im Stich zu lassen. Kaolkiewicz, der ältere Wojtkiewicz, 
die die Hauptbeteiligten waren, erhielten jeder ein 
Jahr sechs Monate Zuchthaus. Dem jüngeren Wojt­
kiewicz wurden, da er sich nicht aktiv beteiligt hat, 
mildernde Umstände zugebilligt, sodaß ein Jahr Ge- 
längnis als angemessene Strafe erschien.

________

Evangelischer Militär-Gottesdienst S.nntag, 
den 13. Mai 1917, findet vormittags 8,45 Uhr in der 
Kirche der Kavalleriekaserne für das Feldrekruten­
depot 10 Militärgottesdienst statt; Predigt: Pfarrer 
Hansen. In der Kasimirkirche, Große Straße, vor­
mittags 10 Uhr; Predigt: Pfarrer Hansen.

Katholischer Militär-Gottesdienst Sonntag, den 
U:. Mai 1917, in der St. Johanneskirche 9 Uhr vor­
mittags; Predigt: Pfarrer Dümbelfeld. Kirche der 
Kavalleriekaserne 10.45 Uhr vormittags; Predigt: 
Pfarrer Dümbelfeld. Romanowkirche 8,30 Uhr 
Vormittags und G.30 Uhr abends; Predigt: Pfarrer 
Mbert. — In der Romanowkirche findet im Monat 
Mai an allen Wochentagen abends 8 Uhr Maiandacht 
Matt.

Unglüscksfall. Ein bedauerlicher Unglücksfall, 
Üem der 21 Jahre alte Walerian Miczkiewicz zum Opfer 
^fallen ist, hat sich in der Marsstraße ereignet, die 
eich längs dem rechten Ufer der Wilja, gegenüber 
Anlokol hinzieht. Dort steht eine Reihe von hölzernen,

I Tod ahoi!
• Ein Roman vom Bodensee.

Von

Zdenko von Kraft.
'9. Fortsetzung. (Copyright by Orethlcln & Co.; Leipzig.)

, Sie hatte stark und ruhig begonnen. Aber je länger 
tie sprach, desto ungestümer drang ihre pochende Un- 
iast durch. Eugen stand fassungslos diesem Sturm 
gegenüber. Er wollte sie besänftigen. Aber sie riß 
ihn mit sich fort.

„Kommen Sie, Herr Morse! Der „Wiking“ muß bald 
bereit sein. Und wenn es Unvernunft ist von mir, daß 
>eh so mitten im späten Abend hinüberfahre, so lassen 
$ie mich doch diesen Unsinn begehen. Wäre ich öfter 
b unsinnig gewesen, Morse! Ich wollte Gott danken 
dafür.“

Da kam Benno, ein wenig verstört und verschüchtert, 
tir ahnte irgend ein Ereignis, das ihm noch verborgen 
tyar. Stammelnd hängte er sich an die Mutter. Und 
fr.r Blick, mit dem er Eugen musterte, war so finster, 
Mb trüge der alle Schuld an dem dunklen Schicksal, das 
'la draußen irgendwo vor den Fenstern stand. Morse 
’egte schweigend die Hand auf des Knaben dunklen 
Scheitet Und da sprang ein Funke Verständnis auch 

dieses Kinderherz, fassungslos begann er zu weinen. 
Wetterholz kam. Er trug sein derbes Oelzoug und 

Inatte verblüffte Augen. Zweimal hatte ihm das Dienst­
mädchen den Befehl wiederholen müssen, ehe er sich 
dazu verstand, ihn auszuführen. Schnell gingen sie an 
■Word. Magda brachte den" Knaben in die Kajüte und 
letzte sich neben ihn. Die beiden Männer blieben allein 
’m Cokpit. Und der Alte sah Eugen mit, einem Blick 
Mi, der deutlich zu sprechen schien: nun sind wir unter 
”ns: was gibt es?

Morse verstand den Blick.
„Wir fahren Ihrem Herrn enlgegen, Alter. Er kommt 
sterben bei mir.“

halb verfallenen Gebäuden, die in früheren Zeiten als 
„Scmmerkaserne“ benutzt worden waren. Arme Leute 
haben sich, da die Häuser unbewohnt sind, dort Bretter 
und Balken zum Feuern geholt. Miczkiewicz wollte 
ebenfalls am Mittwoch nachmittag von dem Fußboden

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

 Leitung: Musikmeister P e p I o w 
D.......... ................ ■—........... —------

a Spielfolge : 
 1. Lothringer Marsch............................Gamie.

5 2. Ouv. z. „Ruy Blas“....................... Mendelssohn, П
D 

 3. Fantasie aus „Lohengrin“ . . . . Wagner. m
ПQ 4. „Nachtschwärmer“, Walzer . . . Ziehrer. q
D 5. „Schattenspiele“................................Fink. D  
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□a
eines. Gebäudes sich einige Planken loslösen, doch bei 
dieser Gelegenheit stürzte das wacklige Haus über ihm 
zusammen. Die Feuerwehr holte ihn tot unter den 
Trümmern hervor.

Deutsches Soldatenheirn. Im Deutschen 
Soldatenheim, Georgstraße 9, wird heute abend 7 Uhr 
ein „Bunter Abend“ veranstaltet.

Brandchronik. • Am Mittwoch vormittag gegen 
11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hause Wilnaer- 
straße 33, Ecke Georgstraße, gerufen. Es waren dort 
in einem Zimmer Lumpen in Brand geraten; das Feuer 
konnte, ohne daß Schaden entstanden war, sehr bald 
gelöscht werden..

Fürsorge für heimatlose Urlauber. Um solchen 
Kriegsteilnehmern, welche innerhalb des Deutschen 
Reiches keine Angehörigen oder sonstige Familien­
beziehungen haben, während eines Urlaubes kostenlose 
Unterkunft, in Familien zu verschaffen, ist jetzt von 
einer Anzahl angesehener deutscher kommunaler Ver­
ban !e unt г В H’gting des Königlich Preußischen Kriegs­
ministeriums eine Geschäftsstelle mit dem Sitze in 
Bürgel i. Thür, errichtet worden. Leiter dieser Ge­
schäftsstelle ist Bürgermeister Weber daselbst. Dort­
hin können sich sowohl heimatlose Kriegsteilnehmer 
als auch Familien wenden, welche bereit sind, Heimat­
losen kostenlos während eines Urlaubs eine Heimstätte 
zu bereiten. Audi jede sonstige Auskunft in bezug 
hierauf wird von der Geschäftsstelle erteilt.

Wilnaer Allerlei Die Kösener A. Ff. S.-C. Abende finde” 
am 1. und 15. jeden Monats Oeorgstr. 11, 2 Treppen statt. 
Kino-Aufgang.)

Zusammenkünfte deutscher und österreichischer Burschen­
schafter finden an jedem ersten und dritten Dienstag im 
Monat statt, Georgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaufgang).

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierskasino, Gouverneur­
strasse. Bestellter Tisch.

V.C. Zusammenkunft jeden Dienstag abend 8*/* s. t. Im 
allgem. Offizier-Kasino. Wilna. Gouverneurs!. (reserv.Tisch.)

A. T. B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8łz» Uhr 
Off.-Kas. Gouvemeurstr.

Es war dunkel auf Deck. Eugen konnte des Boots­
manns Gesicht nicht sehen, der sich vorne am Bojerep 
zu schaffen machte. Er hörte nur einen zerbrochenen 
Gurgellaut. Im gleichen Augenblick löste sich das 
Schiff von der Boje und schoß ungestüm in den Wind. 
Und zwei Stunden später lag es fest vor Meersburg. 
Aber Hermann konnte es nicht aus dem Fenster kommen 
sehen, wie er gewünscht hatte. Er kam erst viele Stun- ¡ 
den nach dem „Wiking“ an.

Und dann lag er wirklich da — in des Freundeis > 
freundlichem Zimmer, hart ans Fenster gerückt. Mit ; 
vielen Kissen und Decken hatten sie den zerborstenen ! 
Leib so hoch gebettet, daß er über den See blicken ' 
konnte und nach dem Säntis hinüber, der sich trag aus ¡ 
den grauen Wolken schälte. Das war nicht der Boden- [ 
eoe trunkener Som in er tage und doch war’* der Bodensex і

Er selber aber war noch ganz der Alte geblieben: 
stark und fest und unzerbrochen. Als sie ihn aus dem 
Wagen mit dem roten Kreuze hoben, war der Blick, mit 
dem er die Heimat grüßte, frei von jeder weichlichen 
Wehmut. Und das schwäbische Meer, ernst und eis­
grau, überflog sein Auge mit wunderbarer, aufrechter 
Innigkeit. Er begrüßte den Freund, der ihm entgegen­
eilte, mit jener Heiterkeit, die die Erlösung aus allen 
Menschennöten ist. Es war kein Zwang in dieser Ruhe; 
nichts Gewaltsames in seinem Wesen; nichts in ihm, 
was er hätte beherrschen oder überwinden müssen. Dies 
Sterben war das Selbstverständliche, in seinem Tod 
schien jedes hohe Wort vom Herzblut für die Heimat 
zur Wahrheit geworden. Was dem Volke galt an ihm, 
was des Kaisers war, das kostete ihn keinen Seufzer. ! 
Das verschwendete er lächelnd bis zum Letzten. Nur 
sein eigenes Leben — Magda und der Knabe an ihrer 
Seite — kosteten ihn einen weicheren Blick. Aber in 
diesem einzigen Blick wurde alle Zartheit, all sein 
milddres Wesen offenbar — und zugleich erschöpft. 
Denn schnell kehrte seine herbe Mannheit wieder und 
gab ihm den letzten Rest des Lebens in seine starken 
Hände zurück.

Er nützte ihn wohl. Kurz war d us wenige, was er 
mit Magda sprechen konnte. Aber es waren Worte aus •

Gebühren-Ordnung
für den Stadtkreis Wilna.

Auf Grund des § 1 röm. I der Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers Ost betr. die Erhebung von 
Gebühren und Beiträgen vom 26. Februar 1916 und 
mit Ermächtigung des Herrn Chefs der Militärver­
waltung Litauen vom 21. April 1917 wird für den 
Stadtkreis Wilna nachstehende Gebühren-Ordnung 
erlassen:

§ Ł
Für die Abgabe elektrischer Energie vom städtisch 

Elektrizitätswerk werden folgende Preise erhoben:
a) pro K. W. Stunde für Licht 1,00 M.
b) „ ,, „ „ „ Kraft 0,50 M.

An Rabatt, wird gewährt bei einer Abnahme
von über 1000 — 2000 K. W. jährlich 1 Proz.

„ „ 20Э0-3000 „ „ „2 „
„ „ 3000 — 4000 „ „ „ 3 „

usw.
§ 2.

Die Gebühren fließen in die Stadtkreisamtskasse.

§ 3.
Diese Ordnung tritt mit dem Tage der Veröffent­

lichung in Kraft.
Wilna, den 3. Mai 1917.

Der Stadttiauptmann.
Pohl.

Gebühren - Ordnung
für den Stadtkreis Wilna.

Auf Grund des § 1 röm. I der Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers Ost betr. die Erhebung von 
Gebühren und Beiträgen vom 26. Februar 1916 und 
mit Ermächtigung des Herrn Chefs der Militär­
verwaltung Litauen vom 21. April 1917 wird für den 
Stadtkreis Wilna nachstehende Gebühren-Ordnung 
erlassen:

§ t
Für die Abgabe von Wasser vom städtischen 

Wasserwerk und an Mieten für die Wassermesser 
kommen folgende Beträge zur Erhebung:

für 100 Eimer
Für erste 100000 Eimer im Vierteljahre 30 Pfg.
' » zweite 100000 » 28 «
» dritte 100000 » » 26 n
» vierte 100000 w 11 24 n
» fünfte 100000 » >1 22 n

Restmenge 100000 Eimer im Vierteljahre 20 »

§ 2.
Die verbrauchte Wassermenge wird nach der Ab­

lesung am Wassermesser berechnet Vierteljährlich 
wird dem Hausbesitzer die Rechnung zugestellt. Der 
Betrag ist im Laufe von 10 Tagen nach Zustellung 
der Rechnung auf der Stadtkreisamtskasse einzu­
zahlen.

einstiger Glückseligkeit. Sie, die sich neun Jahre lang 
fremd gegenüberstanden, begriffen sich nun mit einem 
überwältigenden Begreifen. Dieser Sterbensabschied 
war eine Wiedergeburt aller Einstigkeiten, ein Rausch, 
ein Leben. Nichts blieb haften an ihm, was nicht adelig 
•war und aus Höhen klingend. Nichts, was sterben 
konnte. Es war eine Wiedervermählung vor dem Altar 
des Unsterblichen.

„Mache deine Sache gut und wacker, Magda! Und 
gräme dich nicht, daß du nicht mehr kannst leisten, 
als du eben leisten kannst. Wenn jeder tut, was er 
kann, dann ist genug getan.“

Hermann meinte die Arbeiten, die Magda für die Sol­
daten fertigte. Kleinlich schien es ihm und schwach­
herzig, die Stunde durch Worte aus tiefsten Herzens­
kammern zu entadligen — Worte, die doch unge­
sprochen am schönsten leuchteten.

„Nimm keine bunten Wollen, Magda. Das schmutzt 
und macht mehr Mühe, als nötig ist. Grau ist gut genug. 
Und hält so warm wie das farbigste Rot. Verstehst du 
mich, Magda?“

Und ein tiefes Glück war es für ihn, zu sehen, wie 
fest sie stand, wie willig sie ihm folgte. Weniger 
Minuten hatte es bedurft, ihm zu offenbaren, daß dieses 
überreiche, übergeläuterte Frauenherz mit den letzten 
wahrhaftigen Hammerschlägen des Schicksals umge­
schmiedet ward zu einem tönenden Leben. Er sprach 
mit ihr Stunde um Stunde. Er fühlte, wie ihm der 
Tod langsam am Leibe emporkroch, ein Tod, der kein 
Dichter war: ohne Schönheit und Abschiedsglorie. Aber 
er erlag ihm nicht. Von hundert Dingen wußte er zu 
sagen. Von Hof und Haus, von Garten, drin die 
Bäume geschnitten werden sollten, von manchen lächeln­
den Sargen um Bennos Zukunft und von dem Tausen­
derlei des rinnenden Alltags. Immer aber kehrte er 
zur See zurück. Zu seiner deutschen, herrlichen See. 
Er lachte über die Einfalt des Feindes. Er fragte nach 
den letzten Berichten der Generalstäbe. Er wollte 
wissen, wie es Potier ging, und halte ein herzliches 
Wort für Edmund. Nichts war ihm zu gering, ns dos 
Augenblicks für würdig zu erachten. (Sciduił folgt.



§ 3. I
Für die Benutzung der von der Stadt auFreste’îten I 

Wassermesser und deren Reinigung, Ausbesserung', 
usw. hat der Hausbesitzer gleichzeitig mit der 
Wassérgébühr viertel:ähriich zu entrichten:
Für Wassermesser von 10 mm Dure messer 2,50 M.

# « 15 z * ■ 3.25 •
n » Ił 20 » » ,4 00 ł>
» * • 25 • ■ • w 525 D
w w » 30 1» . » 6,50 D
» « w ' 40 » 7- • 7.75 W
» * V 50 i » ООО M.
* N* ie 75 • *. 13.00 n
* » * >00 w w 21,00 »

. Л 4. ,
Die Gebühren fließen in die Stadtkreisamtskasse.

5 5.
Diese Ordnung tritt mit dem Tage der Veröffent- 

ichtmg H Kraft.
Wilna, den 3. Mai 1917.

Der $tàdfl>aiMitmann.
Pohh

Unb^steHbnfe Brtefe. R. Mtehul Joffe«
Bmv'amin Kuf°t8eko. Stams’aus v. Mackiewicz. S'vnhte 
ítes^ngard, pTnm* Pusnrz^n. Softe R#**w*n«tka. Maria 
Grepsowi;?, Mi h^tei Irrngn'T, Maesta* Dombrowski. 
— Pie Rrte techa ften mit ob teer nngenü^enihr Anf- 
schrft können bei der „ S ta d t pos t v er te il u n g“, 
Dcmtefkan^rstraße 2, abgeholt werden.

Schiedsgericht der Hausbesitzer ttnd Woh" 
unngsmieter. Auf der letzten Sitzung des Schieds­
gerichte der Hausbesitzer und Wchoungsmieter ist eine 
Reihe von . Streitsachen verhandelt worden. Das 
Schiedsgericht hat in einigen Fällen d'e Mieter zur 
Räumung ihrer Wohnungen verurteilt, da festgestellt 
wurde, daß sie fast zwei Jahre lang keine Miete ge­
zahlt haben. Sie hatten außerdem noch Kosten, die 
durch Rein'.gen (tes Hauses und Abfuhr von Müll, ent­
standen waren, verursacht. In den Fällen, wo festge­
stellt wurde, daß Armut der Grund der Zahlungsunfähig­
keit war, beschloß das Gericht, sich an den Verein der 
Wohnungsmieter zu wenden, um den betreffenden Mie­
tern freie Wohnungen anzuweisen. — Die Sitzungen 
des Schiedsgerichts finden von jetzt ab regelmäßig an 
jedum Montag, abends 7 Uhr, im Hause Wilnaerstr. 20, 
Wohnung 3, statt.

Im besetzten Gebiet.
Waldbrand bei Supraśl.

Am Sonnabend abend wurde der „Bialystoker Zei­
tung* zufolge die Feuerwehr nach Sunrasl alarmiert, 
wo nach den eingegangenen Meldungen ein Teil des 
Waldes zwischen Ogorodniczki und Supraśl in Flam­
men stehen sollte. Tatsächlich war aber nur ein größe­
rer Teil Wiesengras in Brand geraten, der zwar bereite 
auf einige benachbarte Waldstücke übergegriffen, dort 
aber glücklicherweise nur erst ein Bodenfeuer ver­
ursacht hatte, das durch das schnelle Eingreifen der 
Wehr mit Leichtigkeit gelöscht werden konnte. Den 
nach der Ursache des Feuers angestellten Ermittelungen 
zufolge liegt zumindest fahrlässige Brandstiftung vor, 
die aber in diesem Falle um so härtere Bestrafung 
verdient, a’s hier leicht ein Waldbrand von ungeheurer 
Ausdehnung entstehen konnte. der außerordentlichen 
Schaden nach sich gezogen hätte.

Preisausschreiben für Gemüsezucht.
Um den Gemüsebau zu fördern und das allgempìna 

Interesse an seiner Pflege amuregen und wachzuhaltrn, 
erläßt die Stadt Liba u folgendes Preisausschreiben: 
In der Zeit vrm Juli bis zum Hortet s^ll eine Prämiierung 
der besten GemiteepFanzen stattfind'm. An der Kon- 
kurmnz kann steh je^ef Litener heteîlteen, (far im 
Stadtbezirk in diesem Sommer tent. An Prei­
sen kommen zur VeteoOnn»-: fite Pn-ntegërte^r: ein 
Preis zu 150 Mark, ein Preis zu 100 M^rk, em P-gh tu 
75 Mark: für andere Personen: ein Preis zn 150 Mark, 
zwei Preise zu 75 Mark, drei Preise zu 50 Mark; für 
Schulgärten: drei Ehrenpreise. Außerdem erhält jeder 
Preisträger von der Stedt Liban ein Erinnerungshlatt. 
Es wird Vorbehalten, für gute Leistungen noch weitere 
Erinnorungsdiplome zu ver’e’hen. — Für Garter bestel­
let werde eine städtische Beratungsstelle eingerichtet.

Bad Ciechocinek.
Für die diesjährige Badezeit in Ciechocinek ist als 

Ęurkapelle das wegen seiner glänzenden Leistungen 
bekannte Philharmonische Orchester aus Warschau ver­
pflichtet worden. Im Theater spielt die schon im vori­
gen Jahre beliebte Operetten- und Schauspielertruppe 
des Deutschen Lodzer Theaters. Im Saale des Hotel 
Müller werden neben Variete- und Krbrrettvcrstellungen 
Konzerte erster Warschauer Künstler veranstaltet. In 
dem Kinotheater gelangen die neuesten Films zur Vor­
führung. — Die Gerüchte, daß der Aufenthalt in Ciecho­
cinek für jeden zureisenden Kurgast nur auf 4 Wochen

beschränkt werde, shid erfunden. Irgendwetehe Be- 
öchräntente wrd seitens der BadbverwsPtung nicht 
gemacht. Für di? Retee nach CieoMcbnk wi d empteh- 

! len, steh mit ein^m Sanierun-^s'^hci i zu ve^hen. Für 
ärztliche Hilfe ist ausreichend Sorge getragen.

Der Dieb fils Milchmädchen.
In Wteza’nv bemerkte eine Frau, daß ihre Kuh seit 

einiger Zeit l erne Mich gab. Sb schöpf-t? Verdacht und 
versteckte sich in der Nähe des Stalles. Bald fand 
sie ihre Vermutung tes'ä'igt: ein Mann ans der Straße 
schlich sich an den Stall heran, öffnete die Tü-, ging 
hinein und begann gemüt hh die Kuh zu meteen. Pie 
Frau schlug Lärm und rief d n Hanswi*t zn РіГе. Ehe 
dhs°r jedoch eilten. war ehr Di b du ch ebn Beden 
und über das Dach (Fs StnPes enfmm^en. Da d'e F4nu 
ihn aber einwendf ei ernannt hatte, konnte er gefaßt 
und zur Ve anłwnr?nng g~z gen wer4nn. Fb* wnnb but 
,.Gm^n^er Zeitung* wegen Diebstahls mit Gefängnis 
bestraft.

Handel und Wirtschaft
P^r^çp-n^ahrik Ph. Рп8ап4Ьч| ч. Co. V<x Aas. Iff 

lq Bevern. Di° 19] 0 quf
Fateikathiute^te'* 2 'fili м О V 9^i 118). Nach 
Abvify v-n 1 ™H. M. i000 ß'te) für ТТпк^.пп. v-tî 
Я7Я15 M in9«25) für nhlWtenturn^n. 97^4 M. 
(0) für W''hlteh-+<!mnrîeh*nn'rpq rud . v^n 309 ^27 M. 
io,)5179T ftir Abg^hvpih-'noroT! xvird ein Reingewinn von 
772838 M. H. V. 134 484 Mark Verlust, ans a~n Re­
serven gedeckt) ans^ewie^en. Fterv^n w^den 1Q4 л 84 
Mark zur Wiederauf*ü4”n** de- Reserven für v-^tehrtee 
Entnahme verwendet. 5A090 M. der Kne^hüte zu»*e- 
führt, 197035 M. als Tenłiemon an Aufshhterat und 
Vorstand gewährt und 3C0000 M. (01 für 10 nCt Divi­
dende benutzt. Zum Neuvortrag gelangen 91 319 M.

Das Ergebnis der vierten Italienischen Kriegsan­
leihe. Die Inlandzeiebn ungen auf die letzte italieni­
sche Kriegsanleihe sollen, laut „Vn?s Z+g.*, 6247 Mill. 
Lire betragen haben, w^von 2189 Millionen Lire Bar­
zeichnungen waren, 1123 Millionen Lire ans Schatz­
wechseln und der Uebernahme fremder We te stamm­
ten und 2735 Milli^non Lire aus dem Umtauschen 
früherer Anleihen herrührten.

Geldverkehr in Ob. Ost.
Rubelknre im GeldwPchseteAochäft der Banken ?43—247.

AmiUcher Ruhplknrs 1 Rvthcl = 2.00 Mk
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MaanssmanBTöhreii-Werke
DÜSSELDORF

liefern

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre

Königlich Sächsischs 
laniM-loiïer.e

Ziehung der 1. Klasse 
am 13. und 14. Juni-1917

ЕЗ 
11 
И
ЕЗ 
И 
ЕЗ 
El 
ЕЗ 
El 
Li 
ES

aller Art:
Siederohre, Fieidkesselrohre.
Muffenrohre für Wasser- und Gasleitungen, In grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht. Ersatz fürGussrohre.
Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft - Leitungen.

Soezialitat: Turbinenleitungen.
Eohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestangerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf.
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke

Slromzuführtmgs- und Lichtmastes

НІ

L5

ГЗ
ІЗ
ЕЗ

Gas- u.GlühIichtkandelaber,Telegrafen-u Telefonstangen, 
Fahnen-u.Blitzableitersta«gen,Kontaktstangen,Bausäulen

Schiffbau-Material : •
E3

і»
Bootsdavits, LadeMume, Deckstützen, Masten, Gaffeln,
Rahen, Stangen usw»

Nahtlose Stahlflaschen. Geschweisste Behälter.
E3
E3 
В

Geschweisste Fässer und Trommeln

20001000 
soooao 
500000 
msoooo 
9100000_ _ _ soviel!

500000 
500000 
200000 
S50000 
ЯООООО

Preise der Lose 1. Klasse:
*/!• Vł */l 41
5^~Ї0.^25.- 50^-

Voll-Lose f. alle Klassen gült 
’/*• vi» 4t

25^ 50^125. - 250.—

Eduard Ken® 
Drödm-A-Afuiensir. 3 
Le-H-Kr.'i«. AHp łtsth.Cr«d»t-Амыi* 

»winili Versand ins Feld «ишмишм
Nachnahme nicht zulässig.

Photo - Handlung ! 
^fcCh. Kolisch 

WILNA
/ Й Hauptgeschäft:.G roße Straße 32 

§L,' ƒ і Filiale: Georgstraße 4
I ==- (neben der Kommandantur). =

іЖЫімегёкаШІегёй
Grösster Gewinn fan glflckUchsten Falls

1000000м. $
900000, 890 OOP. 880 000 І ' 
870 000, 860 000, 850 000 і I 

840000, 830000, 820000 * 1 
end zwar kommen auf nur lUiOOO Nummern I

1602C Gewinne, £ Prämien u. L CüC Frei!o:e ( 
Im Gesamtbetrag, von

13731000
Maik nur Aaespielung, w dass also

тзЬг arsjcdesZ.Łos g-zogen werden muss, <
Die Lotterie iet in 7 Klassen etnseteilt und knetet:

für I. Klasse ... |7<Los2^J| «/»Los 5«> ‘/iLosM.10,-| <

Rohrschlangen und Spiralen. Wellrohre,

Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- 
teile, Lokomotivwände, Feuerbuchsen usw,

Feinbleche in allen Qualitäten, 

tür Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynemobleche l*55

E3

ЕЗ
І»и ШІ <6» > àuse# W 6u» M Ä*i Sä Gul lui Ы bł lii 6» Єй м мені Ь» Ь» ы м Ы fa*e» Ы м ŁJ

Gfibrauchte g 
i Sektkorke « Л zu 25 Pfennig, 

gebrauchte te’M 

i Weinkorkei 
zu 4 Pfennig kauft ® 

» W.Henn.MffllsDrtt, t
Bretten (Baden), je

für1.u.2.Kl.zu8.|«ALoa7t~|«/*Los14,- •/iLosM.28,-

te empfiehlt łich, der Eir.lact eit ЬдШвг fifexb die Bolrige 
Wr l.wrd 2. Klasse zirsammen per Positnwcisuti'’ e.rzuserdt n. 
fcefoi t nueü jeder Zk*hnn{r erfelgt die Zuscjidun^ der amtliche* 

tiewijinliste und der KrneuerunpsloNC lür die folgend.
Vti* Klawe im verseliloKwenen Brlefuinsclilaff.

Auszah ung der Gewinne lofort 
nach Ziehung In verschwiegenster Welse.

Ito amtlicher Pia» wird iedem Auftrag, gratis beigeftgL 
Aufträge mttp' -t--* -ofert,

eptttesten» bi» zu 21. Mai erbeten »es

6 Haupt »VoffesNachf. 
¿iTv» Haupt-Kollekteure HAMBURG 36 A- G.ckü«m4 tflüto

Heereranfrehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
WW vnd Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind datier nur persönlich zu erledigen.
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